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Über Coronakrise und Generationen-

rhetorik für Sozialabbau. 
Von Michael Klundt

 Der Fisch stinkt vom Kopf 
her. Vielbeachtet wurde der 
Auftritt des früheren Vor-

standsvorsitzenden des mittlerweile 
insolventen Zahlungsdienstleisters 
Wirecard, Markus Braun, am Don-
nerstag im Untersuchungsausschuss 
des Bundestages erwartet. 

 Der Konzern aus München hatte eine 
riesige Finanzblase fabriziert, die im 
Juni dieses Jahres platzte. Der Vorstand 
um Braun musste einräumen, dass Luft-
buchungen in Höhe von 1,9 Milliarden 
Euro getätigt worden waren. Anschlie-
ßend fiel das Kartenhaus in sich zusam-
men. Auf der Gläubigerversammlung 
am Mittwoch in München machten ge-
prellte Anleger Forderungen in Höhe 
von mehr als zwölf Milliarden Euro gel-
tend. Geld, das jemand anders hat. Der 
frühere Finanzvorstand Jan Marsalek 
befindet sich auf der Flucht. 

 Und auch Braun hatte sich bis zuletzt 
mit Händen und Füßen gewehrt, vor 
dem Untersuchungsausschuss persön-

lich erscheinen zu müssen. Doch einen 
Antrag seines Anwalts – wegen der Co-
ronapandemie sei eine Anreise zu ge-
fährlich – hatte der Bundesgerichtshof 
am Mittwoch abgewiesen. 

 Braun, nach Aussage vom Donners-
tag »derzeit Wohnhaft JVA Augsburg«, 
schwieg. Vor der Vernehmung verlas er 
eine mit seinem Anwalt abgestimmte 
Erklärung. Zu keiner Zeit habe es Hin-
weise gegeben, dass sich »Behörden 
oder Politiker unlauter verhalten« hät-
ten. Wirtschaftsprüfer und Aufsichtsrat 
seien getäuscht worden. Alle weiteren 
Fragen quittierte Braun mit dem Ver-
weis auf sein »umfassendes Aussage-
verweigerungsrecht«. 

 Die Behörden haben hingegen voll-
umfänglich mit Wirecard kooperiert. 
Briefwechsel mit dem Kanzleramt 
sind dokumentiert. Merkel machte sich 
auf einer China-Reise persönlich für 
Wirecard stark. Der Staatssekretär im 
Finanzministerium und frühere Gold-
man-Sachs-Deutschland-Chef Jörg Ku-

kies gratulierte Braun noch am 5. No-
vember vergangenen Jahres persönlich 
zum 50. Geburtstag. 

 Doch der enge Draht zu führenden 
Politikern ist nur die Spitze des Eis-
bergs. Im Raum steht, dass Wirecard 
an einem »Projekt Panther« zur Über-
nahme der Deutschen Bank beteiligt ge-
wesen sei. Der Konzern sei eine Finan-
zierungsquelle des deutschen, österrei-
chischen und libyschen Geheimdiensts. 
Der frühere Geheimdienstkoordinator 
der Bundesregierung, Klaus-Dieter 
Fritsche, vermittelte zwischen Konzern 
und Regierung. Marsalek soll V-Mann 
des österreichischen Nachrichtendiens-
tes gewesen sein, Investments in Libyen 
unterhalten und dort Geschäfte für den 
österreichischen Ölkonzern OMV aus-
gehandelt haben. Der libysche Geheim-
dienst habe Journalisten und Kritiker 
von Wirecard unter Druck gesetzt. An-
gesichts dieser Phalanx an Hintermän-
nern ist es nicht verwunderlich, dass 
Braun staatliche Stellen mit keinem 

Wort belastet. Ein ehemaliger Wire-
card-Manager erschien auf Behörden-
wunsch nicht persönlich im Ausschuss. 
Die Ermittler befürchteten einen »An-
griff durch Dritte«. 

 Auch an der Aufklärung künftiger 
Finanzskandale zeigt die Bundesre-
gierung kaum Interesse. Minister Olaf 
Scholz (SPD) hatte Anfang Oktober 
eine Reform der Finanzaufsicht vor-
gestellt. Die auf Bilanzmanipulation 
spezialisierte Unternehmensberaterin 
Carola Rinker sagte am Donnerstag 
zu  jW : »Die Reformvorschläge gehen 
meines Erachtens nicht weit genug: An-
stelle der Fortführung der Deutschen 
Prüfstelle für Rechnungslegung als 
privater Verein sollte die Aufgabe der 
Bilanzkontrolle bei der Bafin angesie-
delt werden.« Ferner habe der Report 
der EU-Aufsichtsbehörde ESMA vom 
3. November aufgezeigt, dass die deut-
schen Behörden »erhebliche Versäum-
nisse begangen haben«. 
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   Australiens Armee räumt 
Kriegsverbrechen ein 

     Canberra.  Australiens Armee hat 
Kriegsverbrechen durch australi-
sche Soldaten in Afghanistan ein-
geräumt. Eine mehrjährige interne 
Untersuchung habe Beweise dafür 
geliefert, dass Angehörige einer 
Eliteeinheit mindestens 39 afgha-
nische Zivilisten und Gefangene 
»unrechtmäßig getötet« hätten, 
sagte Armeechef Angus Campbell 
am Donnerstag in Canberra und bat 
um »Entschuldigung«. Der Unter-
suchungsbericht habe einige Vorfäl-
le aufgedeckt. So seien etwa Neu-
ankömmlinge gezwungen worden, 
einen Gefangenen zu töten, um sich 
»Respekt« zu verschaffen. Andere 
Soldaten haben Tötungen vertuscht, 
indem sie Namen nachträglich auf 
»Feindeslisten« setzten. Der Ge-
neralinspekteur der australischen 
Armee, der den Bericht verfasst 
hat, empfiehlt, 19 Verdächtige für 
strafrechtliche Ermittlungen an die 
australische Bundespolizei zu ver-
weisen.  (AFP/jW) 

            Wegen Parteispenden: 
Zwei Strafbescheide für AfD 
     Berlin.  Die AfD soll wegen illegaler 
Spenden aus der Schweiz mehr 
als eine halbe Million Euro an die 
Bundestagsverwaltung zahlen. Das 
berichteten die Sender  NDR  und 
WDR  am Donnerstag unter Ver-
weis auf zwei Strafbescheide. Der 
erste betreffe illegale Zahlungen 
in Höhe von 132.000 Euro einer 
Schweizer Pharmafirma zugunsten 
des Wahlkampfes der Fraktionsko-
vorsitzenden im Bundestag, Alice 
Weidel, im Jahr 2017 und betrage 
396.016,56 Euro. Der zweite be-
treffe einen von der Schweizer 
Werbeagentur Goal AG bezahlten 
Kongress in Düsseldorf 2016. In 
diesem Fall soll die AfD den drei-
fachen Wert der eingegangenen 
Spendensumme als Strafe ent-
richten, also 108.412,80 Euro. Den 
Kongress hatte der ehemalige AfD-
Landeschef in Nordrhein-West-
falen, Marcus Pretzell, gemeinsam 
mit der österreichischen Rechts-
außenpartei FPÖ veranstaltet.  (jW) 

Der frühere Chef von Wirecard, Markus Braun, »derzeit wohnhaft JVA Augsburg« 
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Früherer Wirecard-Chef stellt sich im 
Untersuchungsausschuss schützend 
vor staatliche Behörden. Verdacht von 
Geheimdienstnetzwerk steht im Raum . 
Von   Simon Zeise 

Pandemie verschärft soziale Ungleichheit in Deutschland. Hohe Einkommensverluste für Geringverdiener

 Die Coronakrise dürfte die 
Einkommensungleichheit in 
Deutschland verschärfen. Das 

geht aus einer am Donnerstag veröf-
fentlichten  Studie  der Hans-Böckler-
Stiftung hervor. Anders als im vergan-
genen Jahrzehnt werde aktuell voraus-
sichtlich »auch zumindest ein Teil der 
mittleren Einkommen zurückfallen 
und dadurch die Ungleichheit auf allen 
Ebenen wieder wachsen«, warnte das 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftli-
che Institut (WSI) der gewerkschafts-
nahen Stiftung bei der Vorstellung sei-

nes Verteilungsberichts. »Menschen, 
die zuvor schon wenig hatten, sind 
besonders oft und besonders hart von 
wirtschaftlichen Verlusten betroffen«, 
erklärte WSI-Direktorin Bettina Kohl-
rausch. Nötig sei eine stärkere Absiche-
rung von Erwerbstätigen – insbesonde-
re mit geringem Einkommen –, damit 
es hierzulande gelinge, »die Pandemie 
ohne tiefe gesellschaftliche Risse zu 
überstehen«, sagte Kohlrausch. 

 Den Daten des Instituts zufolge ver-
lor dieses Jahr bis Juni rund ein Drit-
tel der Erwerbstätigen in Deutschland 

Einkommen. Unter den Befragten mit 
einem monatlichen Nettoeinkommen 
unter 900 Euro war es fast die Hälfte; 
in fast 60 Prozent der Fälle betrugen 
die Einbußen mindestens ein Viertel 
des üblichen Einkommens. In der Ein-
kommensgruppe über 4.500 Euro wa-
ren dagegen nur rund 27 Prozent von 
Entgeltverlusten betroffen. Die For-
scher des WSI betonten außerdem, dass 
Eigentümer großer Vermögen »nach 
einem kurzen Einbruch zu Beginn« 
von der Krise profitierten. Auch dies 
dürfte aus ihrer Sicht die soziale Un-

gleichheit in der BRD verstärken. 
 Schon vor der Coronakrise war zu-

dem nach Zahlen des Statistischen Bun-
desamts fast jeder siebte junge Bundes-
bürger von Armut und sozialer Aus-
grenzung bedroht. 2,1 Millionen Kinder 
und Jugendliche waren den Angaben 
vom Donnerstag zufolge im vergange-
nen Jahr betroffen, ihr Anteil betrug 
15  Prozent. Zwar gibt es noch keine 
Daten zu den Auswirkungen der Pan-
demie auf die Armutsgefährdung von 
Kindern, Experten befürchten jedoch 
eine Verschärfung der Lage.  (AFP/jW)       

wird herausgegeben von 
2.435 Genossinnen und 
Genossen (Stand 13.11.2020)
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Uns steht ein Jahreswechsel bevor, der von seiner Atmosphäre her mit kaum einem der bisher erlebten vergleichbar 
sein dürfte. Da bedarf es im besonderen Maße 
mentaler Stärkung, die die Klarheit im Kopf und 
die kämpferische Zuversicht im Herzen erhält. 
Das hier unterbreitete Shopangebot versucht 
dem Rechnung zu tragen. Besonders hilfreich 
scheinen uns dabei Werke von Autoren, die 
auch für diese Zeitung schreiben. Sie finden sie 

auf den Seiten 3 bis 5. Mit der jungen Welt auf 
verschiedenste Weise verbunden waren auch die 
Literaten, deren besten Texte und Zeichnungen 
für Kinder und Jugendliche wir auf den Seiten 
6 bis 8 vorstellen. Sie alle hatten Maxim Gor-
kis Diktum verinnerlicht, »für Kinder genauso 
schreiben zu müssen wie für Erwachsene, nur 
besser.« Gerade in Zeiten der Verunsicherung 
geben sie insbesondere der heranwachsenden 
Generation Orientierung und  Halt. 

Die Einheit von aufklärerischem Inhalt und 
hochwertiger ästhetischer Form steht generell 
als Anspruch an das, was im Verlag 8. Mai pro-
duziert und vertrieben wird. So können wir auf 
Seite 9 ein absolutes Highlight unseres verlege-
rischen Schaffens präsentieren: Eine mit elf bis 
dahin nie veröffentlichten wunderbaren Illustra-
tionen von Lea Grundig versehene Fassung des 
»Kommunistischen Manifests«. Und als geniale 
Ergänzung dazu erscheint als nun schon fünfter 

Teil der junge Welt-Kunstedition Anna Franziska 
Schwarzbachs Grafik »Fred und Karl in Paris«. 
Eine Qualitätsarbeit, die ebenso preisgünstig, 
aber eben auch nur limitiert zu erwerben ist wie 
die Bücher unseres modernen Antiquariats auf 
den Seiten 13 bis 15. Nehmen Sie sich bitte Zeit bei der Auswahl, 

damit Sie möglichst viel Bestärkendes entdecken 
können – für sich selbst und für alle, die Sie sinn-
stiftend beschenken wollen! Peter Borak

Liebe Leserinnen und Leser! REUTERS

Eine Arbeiterin verpackt Weihnachtsprodukte in einer Spielzeugfabrik in Yiwu in China (22.9.2020)

Weihnachten
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Spezial 

Peter Mertens beschreibt die Pandemie als 
gesellschaftspolitischen Vorgang und zeigt 

Europas komplexe Krisenlandschaft mit  Profitmaximierung und Demagogie in 
Corona-Zeiten – mit letztendlich im Stich gelassenen »Helden«.

Lea Grundig hat  »Das Kommunistische Ma-
nifest« meisterhaft in die Sprache der Bilder 
übersetzt und damit die Aussagekraft  des 

»knappstmöglich inventarisierten Begriffsap-
parates der sozialistischen Weltbewegung« (Dietmar Dath) noch verstärkt.

Horst Beselers abenteuerliche Geschichte 
ist von Generationen junger Leser in der 

DDR verschlungen worden, ein wirklicher 
Jugendbuchklassiker, der mit Sujet und 

sozialer  Stimmung bis heute immer wieder fasziniert. 

Anna Franziska Schwarzbach ließ sich vom 
bevorstehenden 200. Geburtstag von Friedrich 
Engels inspirieren, uns das erste folgenreiche 

Zusammentreffen der beiden jungen 
Revolutionäre im Paris des Jahres 1844 ins Bild zu setzen.

Politisches Buch ■ Seite 2
jW-Autorenbibliothek ■ Seite 3

jW-Kunstedition ■ Seiten 10/11 
jW-Kunstedition ■ Seiten 10/11
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